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In lan d. 
Berlin, 13. Jan. Zu Erfurt iſt der Hengel 
Pfarrer zu Dachwig, Karl Heinrich, zum Diafonus an 
deer Prediger⸗Kirche zu Erfurt ernannt worden. 
Ab gereist: Der General⸗Maſor und Kommandeur der 
un Infanterie: ‚Vrigabe, Freiher von Lützo w, nach Glogau. 
Berlin, 12. Januar. Nachdem der Herzog von Leuch⸗ 


tenberg am 6ten in Aachen uͤbernachtet, hat derſelbe am ans. 


dern Morgen um 7 Uhr die Reife uber Oſtende nach London 
fortgeſetzt. 

Coblenz, 4 Januar. Am 1. Januar d. J. war von 
der Communal⸗Schuld des Regierungsdezirks Aachen noch 
zu tilgen uͤbrig 202,581 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf, 

Poſen, 8. Januar. In dieſen Tagen beſichtigte der 
Deſtreichiſche Kreis- Ingenieur v. Bretſchneider, im Auftrag 
feiner Regierung die ſchwebende Eiſenbahn auf der Feſtungs⸗ 
ziegelei bei Luban, indem eine ähnliche ſchwebende Bahn, etwa 
25 Meilen lang, von Wielieſka nach Podgorze an der Weichſel 
zum Transport des Steinſalzes angelegt werden ſoll. Auf der 
hieſigen Eiſenbahn find bereits et va 80,000 Centner transpor⸗ 
tint worden, wobei dieſelbe ſich fi h gut bewährt hat. 

Deut ſchland. 

Altona. Die e Blatternepidemie, welche ſeit September 
v. J. in Altong und der Umgegend geherrſcht hat, iſt jetzt im 
Abnehmen, nachdem fie eine nicht ganz unbedeutende Anzahl 
von Perſonen verſchiedenen Alters heimgeſucht hat und mans 
chem tädtlich geworden iſt. — Aus Oldenburg wird gemeldet, 
9:8 dort und in der Umgegend ſich ſeit einiger Zeit die Maſern 

feigen, ohne jedoch einen * Charakter e 

u ßl an d. 

Peters bu rg 5 Januar. Der Kaiſer hat Ben In⸗ 


Holm in beſondern Aufträgen befindet, zum Beweiſe von vor⸗ 


niſſe mit S. M. dem Könige von Schweden und Norwegen 
se zu erhalten, die Inſignien des St, Andrets⸗Ordens 
Brillanten verlieben. 
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genieur: General Grafen van Suchtelen, welcher ſich in Stock⸗ 


züglichem Woblwoll eu und Erkenntlichkeit für ausgezeichneten 
Dienſteiſen, und fein Beſtreben die freundſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 


N ar 000 ans, m bene Das hieſige Munizipal „Amt nach Brighton Br Ihren Maleſtitzg. 


macht wiederholentlich bekannt, daß fremde Juden, die in 
Warſchau und Prag ankommen, fur jeden Tag, der ihnen 
an diefen beiden Orten zuzubringen geſtattet wird, eine Ab⸗ 
gabe zu bezahlen haben. 

Großbritennien 

London, 3. Januar,. Lord John Ruſſell bemerkte in 
einer Rede, welche er dieſer Tage in einer Verſammlung zu 
Plymouth gehalten hat: ob wohl diejenigen, welche jetzt die 
Koͤnigl. Praͤrogative unterſtuͤtzen, ſich eben fo eifrig gezeigt 
hätten, wenn Se. Majeſtaͤt vor der Ausübung Ihres Praͤro⸗ 
gatives, ſtatt des Herzogs von Wellington, den Grafen Dur⸗ 
ham haͤtte zu ſich rufen laſſen? Der Koͤnig habe noch in ſei⸗ 
ner Schlußrede dem Volke über die allgemein herrſchende Ruhe 
Gluͤck gewuͤnſcht, wenn daher die Tories jetzt den Whigs far 
gen, es ſei Gefahr, wenn man fie nicht unterflüge, fo er⸗ 
innerten ſte an den Pariſer Stiefelputzer, deſſen Pudel angelernt 
war den Leuten die Fuß bekleidung zu beſchmutzen „damit s 
ſeinem Herrn nicht an Arbeit fehlen möge, 

Die Arbeiten zur Wiederherſtellung des Oberhauſes rücken e 
ſchnell vorwärts. Man arbeitet dort an der Errichtung des 
Thrones. Die Mauern der beiden Haͤuſer werden mit ber 
maltem Canavas bekleidet, um die Feuchtigkeit zu verhindern, 
welche das Uebertünchen derſelben perurſachen wuͤrde. 

Der Globe macht den Stand der Sparkaſſen in England, 

Wales und Irland bekannt. Auf eine Bevölkerung von 
21,661,975 Seelen zählt man in England 484 Sparkaſſen. 

Die darin eingezahlten Summen belaufen ſich auf 361,848,825 
Fr. Die Sparkaſſen Frankreichs befisen. noch keine 30 Wil⸗ 
lionen, ſo daß ſie noch nicht den 13ten Theil des Kapitals 

der Sparkaſſen von England und Wales erreichen. Die Er⸗ 

ſparungen der Arbeiter in Irland, jenes elenden und durch 

politiſche und religiöfe Gährungen heimgeſuchten Landes, find 

ſtaͤrker als jene der Franz. Arbeite: 

Londen, 6. Jan. Der Herzog von Cumderland Hi 
am Sonnabend, in Begleitung des Kapitain Slade und des 
Herrn W. Holmes, von Berlin hier angekommen. Borge 
ſtern beſuchte Se. Königliche Hoheit den Herzog von Super 
und die Prinzeſſin Sophie, und geſtern dr ſich — A 
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gezahlt. 


daten des Miniſteriums dagegen hat 
Ward 3208 und Herr Wilſon 3157 Stimmen. 


Der Herzog von Leuchtenberg, den man übermorgen hier 
erwartet, wird waͤhrend feines Aufenthaltes in London zu: 
Clarendon wohnen, wo Zimmer fuͤr ihn gemiethet ſind. Der 
William Fawcett wird, mit dem Portugieſiſchen Geſandten 
und Herrn Mendizabal an Bord, morgen nach Oſtende ab⸗ 


ſegeln, wo der Herzog ſich in Begleitung des Grafen Ficalho 


und des Baron Sa da Bandeira, der von der Portugieſiſchen 
Regierung nach Muͤnchen abgeſandten Bevollmächtigten, ein⸗ 
ſchiffen will. Nach einem kurzen Aufenthalte zu Brighton 
wird der Herzog ſich nach Falmouth begeben, wo ein kleines 
Kriegs⸗Geſchwader ſeiner harrt. 

Sir Philipp Sidney, einer von den Schwiegerſöͤhnen Sr. 
Majeſtaͤt, ſoll, wie der Courier wiffen will, unter dem 
Titel Lord Dudley und Leiceſter zum Pair erhoben werden. 

Der Lord⸗Lieutenant von Irland, Graf von Haddington, 
iſt am Sonnabend von hier nach Dublin abgegangen. 

Die Haupt⸗Aufmerkſamkeit ziehen natürlich jetzt die Par⸗ 
laments⸗Wahlen auf ſich, und dieſer Gegenſtand iſt es denn 
auch, mit dem ſich die Zeitungen faſt ausſchließlich beſchaͤfti⸗ 
gen. An einigen Orten find die Wahlen ſchon geſtern erfolgt, 
und die heutigen Blätter geben bereits das Reſultat derſelben 
an. Die Zahlt der vollzogenen Wahlen iſt 215 davon 7 ent⸗ 
ſchiedene Tories und 12 entſchiedene Reformer; 2, nämlich 
die Herren Bifh, der zu Leominſter, und Sir Henry Verney, 
der zu Buckingham gewaͤhlt wurde, werden von dem Cou⸗ 
trier zu den Tories, vom Globe aber zu den Reformern 
Außer den beiden genannten Orten ſind die Wahlen 
in 12 Ortſchaften beendigt. An den meiſten Orten ſind die 
alten Repraͤſentanten wieder gewählt werden; neue Mit⸗ 
glieder wurden bis jetzt nur 3 gewaͤhlt, worunter 2 Reformer 
und 1 Tory. Die bekannteſten der wiedergewaͤhlten Refor⸗ 


mantle und Herr W. Gladſtone. Am meiſten geſpannt iſt 


man auf den Ausgang der Wahlen in der Eity z. heute Mit⸗ 


tags um 2 Uhr (fo weit reichen die Berichte Über dieſe Wah⸗ 
len) hatten die Kandidaten der Oppoſition die meiſten Stim⸗ 
men, naͤmlich Herr Wood 4147, Herr Pattiſon 3927, Hr. 
Gramford 3895 und Herr Grote 3877; von den drei Kandi⸗ 
Herr Lyall 3211, Hr. 
Herr Law, 
der Recorder von London, der fruher als der vierte miniſte⸗ 
rielle Kandidat für die City, bezeichnet wurde, ſcheint ſich nicht 
geſtellt zu haben. 

Der Standard ſagt in feinem letzten Blatt: „Wir 


wollen nicht behaupten, daß das Schickſal der Britiſchen Mo⸗ 


narchie durchaus von den jetzigen Wahlen abhaͤngt, weil wir 
wiſſen, daß es die Pflicht eines braven und patriotiſchen Koͤ⸗ 
nigs fein würde, unterſtuͤtzt von einer braven und patriotiſchen 
Verwaltung, die Beboͤlkerung vor den Folgen ihres eigenen 
Irrthums zu bewahren und nöthigenfalls einmal 
über das andere um ein neues und abermal 


neues Unterhaus an ſie zu appelliren. Obgleich wir- 
aber das Vertrauen zu der Praͤrogative der Krone haben, daß 


ſie im Stande ſein wird, das Aeußerſte der letzten Zuflucht 
abzuwenden, ſo muͤſſen wir doch der Bevölkerung ſagen, daß, 


wenn fie nicht vermöge der Königlichen und 


ihrer Hein Prärogative, eine konſervative 
Malorit N nur Reue allein bei der RR Er 
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trat. 
mer ſind die Herren „Harvey, Majoribanks, Lee, Tanered, 
Lord D. Stuart, Sir J. Hobhouſe und Sir R. Ferguſonz 
unter den wiedergewahlten Tories befinden ſich Sir T. Fre⸗ 


legenheit, welche ihr ber Aönig geben wird, file vor einer 
Konvulſion bewahren kann, die furchtbarer fein wuͤrde, als 
irgend eine, von der eine Nation jemals heimgeſucht wurde.“ | 
Die Oppoſitions⸗ Blätter. find über. dieſen Artikel ergrimmt. 
Der Courier meint, die Bevölkerung ſolle alſo durch Dro⸗ 
hungen gezwungen werden, ſolche Kandidaten zu waͤhlen, wie 
ſie der Partei Lord Roden's und Sir Edward Knachtbull's 
gefällig wären, und die ſich verpflichteten, die Irlaͤndiſche 
Kirche zu unterſtuͤtzen; das Unterhaus ſolle fo oft aufgelöſt wee 


den, bis es dieſer Faktion genehm ſei, das heiße mit andern | 


Worten, ſie wolle ſelbſt das Unterhaus waͤhlen. Der Globe 
nimmt die Sache nicht fo ernſt, ſondern ergeht ſich in Witzeleien 
über die Aeußerungen des Standard; er fuͤrchte ſich nicht da⸗ 
vor, fügt er, daß dieſelben in Erfuͤlung gehen möchten, win) 
ſche aber dieſem Blatte Gluͤck dazu, daß es ſich fo plotzlich zu 
der Lehre von jährlichen‘, ja von halbjaͤhrl! 955 Parlamenten 
bekehrt habe. Die Morning Chronicle, wel he ihren 
Ton ſo viel als moͤglich zu maͤßigen ſucht, will in jenem Ar⸗ 
tikel des Standard das Eingeſtaͤndneß der Tories ſchon beim 
erſten Beginn der Wahlen ſehen, daß ſie nicht die geringſte 


Ausſicht auf Erfolg hätten, und nennt dies Verfahren eine 


hoͤchſt unweiſe Taktik, da es ja von vorn herein die Anhaͤnger 
des jetzigen Miniſteriums entmuthigen müſſe. Uebrigens findet: 
ſie ſich durch jene Andeutungen des Standard veranlaßt, die 
Konſervativen als Deſtrüͤktive zu bezeichnen. 

Sir Francis Bur dett, gemaͤßigter Reformer, und 


OSberſt Evans, Radikal⸗Reformer, wurden heut für Weſt⸗ 


minſter ohne weitere Wahl zu Nepräfentanten ernannt, weil, 
nachdem Sir Thomas Cochrane ſich unter Ziſchen und Laͤrmen 
hatte zurückziehn möſſen „weiter kein Kandidat gegen jene auf 


und 9 miniſterielle gewählt. 
Frankreich. 
Patis, 4. Januar. 
Hafen von Toulan ausgelaufene kleine Flotte hat am Abende 


ſie dort den Winter uͤber verweilen. 

Alles iſt daruber einig, daß die Diskuffion über die um⸗ 
neſtie zum erſtenmale wieder die erſten Talente beider Seiten 
wie mit neuem Leben begabt erſcheinen ließ, und daß nament⸗ 
lich die Oppoſition in einer Haltung erſchien, die bei dem lege | 
ten Portefeuilleſtreit, in welcher bloß die Miniſter und die 
Dupiniſten kaͤmpften, gaͤnzlich vermißt ward. Damals hatte 
das Journal des Débats triumphirend ausgerufen, man fei 
fo weit gekommen, daß die Oppoſition in allen groͤßern Fra⸗ 
gen ſchweigen muͤſſe. 
eine fo glänzende Meife Luͤgen geſtraft, daß die Miniſter ei⸗ | 
nigemal ihre ganze Kraft zuſammennehmen mußten, um ih⸗ 
ren Gegnern die Spitze bieten zu koͤnnen. 

Man hat oft die Bemerkung gemacht, daß die Thronerben 
in einer Art politiſcher Oppoſition ſtehen mit den Fuͤrſten. 
Zur Zeit Karls X. bildete der Herzog v. Angouleme lange eine 
ſolche Oppoſition, und zeigte ſich als Beſchützer der Generale 
der alten Armee gegen die juͤngern Offiziere, fo wie gegen dies 
jenigen, welche zum alten Adel gehoͤrten. Es ſchelnt, als ob 
der Herzog von Orleans feinem Vater gegenuber eine aͤhnliche 
Stellung nehmen moͤchte. Nur war der Herzog von Angou⸗ 


bei den Hyereninſeln Anker werfen ſollen. eee wird | . 


leme von größerem Kredit bei ſeinem Vater, ſo daß in dieſer 
Hinſicht der Herzog von Orleans nur als eine ſehr ſchwache 
Ss 5 gross‘ von a. erſcheint. er Ra N 


. N x 


Hierngch wären bis jetzt 15 . eee ; 


(Deb.) Die am 28ſten a aus dem 5 


Die Oppoſition hat dieſe Worte auf . 
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wil behappten, der König, ſehe lächelnd dieſer Oppoſitien zu, 


Lehre geben wollen. 
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und halte ſie der Jugend und Unerfahrenheit ſeines Sohnes 
zu Gute, während es ihm auf der andern Seite angenehm ſei, 
in der um den Thronerben gereihten Oppoſition ſeinem eige⸗ 
nen Min ſterium das Gleichgewicht halten und den Thiers 
parti durch friſche Hoffnung fortdauernd koͤdern zu koͤnnen. 
— Wer den Herzog von Orleans mit dem politifchen. 


Blick und Verſtand des Königs zuſammenhaͤlt, kann von 


dieſer Opposition keinerlei Schwierigkeit für die Regierung 
befürchten. Uebrigens hat fie ſich ſchon frühzeitig entwickelt. 
Als in den erſten Zeiten des Miniſteriums Perier der Herzog 
von Orleans das ſuͤdliche Frankreich bereiſte, und Ludwig 
Phil pp ſchon begonnen hatte, allem kriegeriſchen Propagandis⸗ 
mus zu widerſtehen, zeigte ſich der Herzog von Orleans zu 
Marſeille, Air u. ſ. w. überall aufgeregt im Sinne der jungen 
Leute und der alten Schnurrbaͤrte. Die Miniſter allarmirten 
ſich, der König ließ geſchehen. Auf einmal verſtummte die 
fruͤher ſo unumwundene Sprache des jungen Fuͤrſten; einige 
Patrioten des Suͤdens hatten ihn zu derb beim Worte genom⸗ 
men, und dem jungen Fuͤrſten einen ſolchen Schrecken einge⸗ 
jagt uͤber die Verwegenheiten dieſes keimenden Republikanis⸗ 
mus, daß er auf einmal ſtill wurde. Die Miniſter erholten 
ſich von kurzer Beſorgniß. Aber es wurmte den jungen Fuͤr⸗ 
ſten doch, ein Juſte milieu zu ſehen, das ſich leiten ließ von 
den Dokteinaͤrs, die ſich viel weiſer dünkten, als der Herzog, 
und ſich nicht ſonderlich viel Mühe gaben, mit ihm zu disku⸗ 


tiren, während Hr. Dupin, nachdem es ihm mißlungen war, 


dem Koͤnige einleuchtend zu machen, es ſei Sr. Maf. Inter⸗ 


eſſe, deren Minifteggumter die Zucht des Praͤſidenten der Rama 


mer zu ſtellen, ſich mit derſelben Lehre an den Herzog von Or⸗ 
leans wandte und ſie foͤrmlich mit Sr. Hoheit diskutirte. Das 
erſchien dem Prinzen wie eine Emanzipation, und da außer⸗ 
dem noch Hr. Dupin in einigen Adjutanten des jungen Fürs 
ſten Verfechter ſeiner Sache fand, ſo betrieb dieſer, nach dem 


Ruͤcktritte des Marſchalls Gerard aus dem Miniſterium, eif⸗ 
rigſt den Sturz der Doktrinaͤrs und das Miniſterium Du⸗ 


pin. Vielleicht hat der Koͤnig mit dieſem Miniſterium, wel⸗ 
ches er feinen Sohn geruhig bilden ließ, dieſem eine praktiſche 
Das Miniſterium des Herzogs von Or⸗ 
leans hielt nur drei Tage, weil Dupin, der es mit dem Herzog 
betrieben hatte, ſich nicht entſchließen konnte, perſoͤnlich auf⸗ 


zutreten, oder auch weil die Traube noch nicht reif genug war. 
Die Doktrinaͤrs ſjegten, wie bekannt; aber da fie diesmal trotz 
dem Könige fiegten, fo ſchien der fich laut aͤußernde Groll des 
Herzogs von Orleans gewiſſermaaßen eine Verfechtung der 


vaͤterlichen Wurde gegen doktrinellen Hochmuth. Dupin, wie 
er ſah, daß dieſe Polemik weiter führen konnte, als es ſeinen 
Zwecken dienlich war, brach ſie ab, und die Indignation des 
jungen Prinzen wurde kalmirt. e 5 - 

Herr Lamartine fagte am 30. Dezbr. in feiner Rede 
fur die Amneſtie: „Die Republikaner! Was will aber der 
Republikanismus heutigen Tages heißen! Er iſt ein Irrthum 
im Datum. Die Republikaner, die man uns als unverbeſ⸗ 
ſerliche Fanatiker darſtellt, ſind groͤßtentheils junge Leute, bei 
welchen der Republikanismus nur eine Begeiſterung der Logik 


iſt. Vor dem Alter des Nachdenkens und der Erfahrung durch 


einen vorzeitigen Gedanken beherrſcht, glauben ſie, daß die 
Voͤlker ſich wie die Ideen in Bewegung ſetzten, und daß die 
Politik nur ein angewandter Spllogismus ſei. Sie haben 


1 


7. 


Sitten zu fehr widerſtreben, nicht Politik, ſondern Thorheit 
ſind! Sie vermoͤgen nichts fuͤr ihre Sache, als durch das 
Maͤrtprerthum. Geben Sie ihnen dieſes nicht. Laſſen Sie 


fie gehen, überlaffen Sie fie der Zeit, dem Nachdenken, der 
Erfahrung; 
hellen Tage der Freiheit, als in der Dunkelheit der Gefaͤngniſſe 


die Gedanken dieſer Jugend werden beſſer am 


reifen, wo die Gedanken nur vergiftet werden und faulen! 
Welche Einwirkung koͤnnen ſie auch jetzt auf die arbeitſamen, 
kunſtfleißigen und handeltreibenden Bevölkerungen haben, welche 
in ihren Rathſchlaͤgen und Drohungen gegen das Staats ver⸗ 
moͤgen ſehen wuͤrden? Und ſind Sie etwa ſo ſehr entwaffnet? 
Sind Ihre Gefege todt, Ihre Nationalgarden aufgelöft, Ihre 
Armeen demoraliſirt? Durchaus nicht; nie ward eine Regie⸗ 
rung mit ſchaͤrfern Geſetzen ausgeſtattet, nie konnte ſich Frank⸗ 
reich beſſer auf ſich ſelbſt ſtuͤzen.“ Der Redner fuhr hierauf 


mit einem allerdings hinterliſtigen Rathſchlage fort: „Die 


Republikaner, meine Herren! Sie haben ein ſicheres und nur 
Ein Mittel, fie zu beſiegen. Nehmen Sie zum Voraus ihre 
Stellungen ein, gehen Sie ihnen voran; geben Sie dem Lande, 
was ihm dieſe verſprechen: durch Ihr Syſtem der Unbeweg⸗ 
lichkeit würden Sie Republikaner machen; eine Meinung iſt 
nur ſtark durch die Rechte, die man ihr verweigert, und nicht 
durch diejenigen, die man ihr gewaͤhrt.““ Re 
Nimes, 29. Dezember. Lord Brougham, welcher am 
27ſten hier eingetroffen iſt, hat den ganzen geſtrigen Tag hier 
zugebracht. Er beſichtigte die Roͤmiſchen Denkmaͤler, und er 


ſtaunte ſowohl über die Schoͤnheit, als über die vorzügliche 


Erhaltung derſelben. Auch die Sammlung des Herrn Pelet, 
unſers Mitbuͤrgers, von roͤm. Muͤnzen und Geraͤthſchaften, hat 
ſeine große Theilnahme erregt. 

Marſeille, 30. Dez. General Voirol, der interimi⸗ 


ſtiſcher Gouverueur zu Algier war, iſt im hieſigen Quarataß⸗ 


ne⸗Lazareth angekommen. Be 
Paris 5. Januar. (Meſſ.) Seit dieſem Morgen 
ſucht man wiederholt das Geruͤcht zu verbreiten, daß das dok⸗ 
trinaͤre Miniſterium in Folge der Sitzung am Zten d. Mts. 
abermals einer Aufloͤſung nahe iſt. Wir glauben fuͤr den Augen⸗ 
blick nicht an die Moglichkeit eines neuen Wechſels des Miniſte⸗ 
riums. Nach dem langen Interregnum im Monat Nov. wird 
ſich der Koͤnig nicht der naͤmlichen unangenehmen Lage durch 


die Annahme der Demiffion der doktrinären Miniſter ausſe⸗ 
hen, bevor er ein anderes Kabinet hat. 


Es iſt aber nichts de⸗ 
ſto weniger gewiß, daß ſich zwiſchen den beiden bedeutendſten 
Mitgliedern des jetzigen Miniſteriums (Gutzot und Thiers) 
die Kluft immer mehr erweitert. 8 
(Cour. fr.) Seit dem Abgange des Couriers, der Tich. 
nach Neapel begiebt, um dem General Sebaſtiani die Nach⸗ 


richt von ſeiner Ernennung zum Botſchafter am Londoner 
Hofe zu uͤberbringen, hat das Miniſterium über dieſe Wahl 


einige Bemerkungen des Engliſchen Kabinets erhalten, ſo 
daß es nicht unmöglich fein würde, daß in dem Augenblick, 


wo die Annahme des Herrn Sebaſtiani nach Paris gelangt, 
beſchloſſen iſt, dieſer Poſten ſolle durch einen andern Diplo⸗ 
maten beſetzt werden. 5 7 5 88 


Nachdem die Strafe des National, welche ſich mit Ein⸗ 
ſchluß der Koſten auf 11,000 Fr. beläuft, durch die Sub⸗ 
fEriptionen gedeckt worden iſt, werden die mehr eingehenden 
Summen, der Beſtimmung jenes Blattes gemäß, unter die 


1 a eingeſehen, und werden einſehen, daß Ideen, welche den palitiſchen Gefangenen verteilt. eee dieſer ueben 


4 
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ſchuß bereits 7184 Fr., fo = alfo bis jetzt im Ganzen 
18,184 Fr. eingegangen ſind. 5 

Paris, 6. Januar. Der heutige Moniteut enthalt 
zwei Königliche Verordnungen vom 3. Januar. Durch die 
erſte wird die Errichtung eines Corps von Marine-Commiſſa⸗ 
rien angeordnet: die zweite ſetzt die Befugniſſe dieſer Commiſ⸗ 
ſaͤre feſt, die denen der Intendanten und Unter⸗ Intendanten 
der Armee gleichen. 


Die 3 Redner, die ſich in der⸗geſtrigen Sitzung der De⸗ 


putirten⸗Kammer nach Herrn Comte noch uͤber den Geſetz⸗ 

Entwurf wegen der Verlaͤngerung des Tabacks⸗Monopols ver⸗ 
nehmen ließen, waren die Herren Schauenburg, Martin und 
Soult (der Sohn des Marſchalls). Der erſtere beſtand auf 
die Beibehaltung des Monopols, ſo lange man nicht eine an⸗ 
dere Einnahme- Quelle ausfindig gemacht habe, die dieſe er⸗ 
fege. Ihm ſtimmte Herr Sault bei. Der entgegengeſetzten 
Anſicht war Herr Martin, der das Tabacks⸗Monopol fuͤr den 


Ackerbau, den Handel und den Konſumenten in gleichem Maße 


nachtheilig hielt und auf die Erſetzung deſſelben durch eine an⸗ 
gemeſſene Taxe antrug. Am folgenden Tage ſollte die Debatte 
fortgeſetzt werden. 

Geſtern Mittag hielt der Pairshof wieder eine Sitzung, 
in welcher beſchloſſen wurde, ſich im ferneren Verlaufe der Be⸗ 
zathung uber die Anträge des General⸗Prokurators, zunaͤchſt 
mit den Theilnehmern an den Lyoner Unruhen, als den 
bedeutenderen, zu beſchaͤftigen. 

Ein Brief aus Charolles meldet, daß am 25ſten v. 
M. bei einem in jener Stadt veranſtalteten patriotiſchen Diner, 
welchem viele Offiziere der National⸗Garde beiwohnten, der 
Schreiber eines Notars, Namens Vitrier, unter Schwingung 
ſeines Saͤbels mit lauter Stimme folgenden frechen Toaſt aus⸗ 
gebracht habe: „Demjenigen, der einen Dolch in Ludwigs Phi⸗ 
lipps Bruſt ſtoßen wird!“ und daß, ſeltſam genug, Niemand 
gegen dieſe graͤßliche Aeußerung proteſtirt habe. Das Publi⸗ 
kum ſoll jedoch mit Entruͤſtung über dieſen Auftritt und mit 
Unwillen gegen jene ganze Geſellſchaft erfuͤlt ſein, und der 
Königliche Prokurator eine Unterſuchung der Sache eingelei⸗ 
tet haben. ; 

Paris, 7. Jan. In der Deputirten- Kammer 
wurden geſtern die Berathungen über den Geſetz Entwurf, 
wo durch das Tabaks⸗Monopol bis zum 1. Januar 1847 ver: 
taͤngert werden ſoll, fortgeſezt. Der General Bugeaud ließ 
ſich zu Gunſten deſſelben vernehmen. Herr Bau de ver⸗ 
langte, daß man den Tabaksbau in Frankreich allmäßlig 
gänzlich eingehen laſſe u. ſich nur mit Amerikaniſchem Tabak 
verſehe. Zwei andere Deputirte ſtimmten unbedingt gegen die 
Verlängerung des Monopols, wogegen der Graf v. Mos⸗ 
bourg daſſelbe in Schutz nahm. Wäre von der Einführung 
eines neuen Monopols die Rede, äußerte er, fo würde er ſich 
einer ſolchen jedenfalls widerfegen ; da das Tabaks⸗Monopol 
aber einmal beſtehe und der Ertrag deſſelben feit 1826 von 32 
auf 50 Millionen geſtiegen ſei, fo würde es ſehr gewagt ſein, 
eine ſo ergiebige Einnahme Quelle durch Neuerungen zu kom⸗ 
promittiren. Die allgemeine Debatte wurde darauf geſchloſſen. 
und der Berichterſtatter, Herr Réalier⸗Dumas, faßte 
ſie zuſammen, indem er bei dem Antrage der Kommif ſion de⸗ 
harrte, das Monopol, ſtatt auf 10 Jahre, vorlaͤufig nur 
auf 5 Jahre zu verlaͤngern. Dieſer Antrag der Kommiſſton, 
das Monopol auf 5 Jahre, alſo bis zum 1. Januar 1842 
in erneuern, ward angenommen. Der Lte Artſkel ging in 
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folgender urſprünglichen Abfaſſung durch: 


Die Erlaubulß 


zum Tabaksbau wird in jedem Bezirke von einer Kommiſſton 


ertheilt, die aus 5 Mitgliedern beſteht, naͤmlich dem Praͤfek⸗ 
ten als Praͤſidenten, dem Direktor der indirekten Steuern des 
Departements, einem hoͤheren Beamten der Tabaks⸗Regie, 
einem Mitgliede des General⸗Couſeils und einem Mitgliede 
des Bezirks Conſeils.“ 

In der heutigen Sitzung wurde die Berathung fortgeſetzt. 
Es kam indeſſen noch nicht zur Abſtimmung über das ganze 


Geſetz, da der dritte Artikel, der von der Quantität des jahre 
lich zuzulaſſenden Amerikaniſchen Tabaks handelt, faſt die ganze 


Sitzung ausfüllte. 

Der Pairs hof war heute Mittag wieder verſammelt. 
wurde die Freilaſſung von 5 Lyoner Inkalpaten angeordnet, 
Gegen 2 andere fol dagegen nach dem Antrage des General⸗ 


Prokurators der Prozeß eingeleitet werden. 


Es 


Die entlaſſenen Zoͤglinge der erſten Abtheilung der polytech-⸗ 
niſchen Schule ſind, nachdem ſie ihr Unrecht anerkannt, vor⸗ 


geſtern wieder aufgenommen worden. 


Geſtern ertheilte der Konig dem Fuͤrſten von Talleyrand eine 
Audienz und führte darauf den Vorſitz im Miniſter-Rathe. 
Man verſichert, daß der Fürſt von Talleyrand, als er den 


Koͤnig um die Erlaubniß bat, in das Privatleben zuruͤcktreten 
zu durfen, ein ſehr merkwürdiges Schreiben, eine Art politi⸗ 


ſchen Teſtamentes, an Se. Majeſtaͤt gerichtet habe, und daß 
dieſes Schreiben naͤchſtens durch den Moniteur zur öſfenklichen 
Kenntniß gebracht werden wuͤrde. 

Die Quotidienne erzählt Folgendes: „Vorgeſtern 
Abend auf einem ſehr glaͤnzenden Maskenballe, wo die Elite 
der Geſellſchaft verſammelt war, blickte eine Dame, die von 
Hrn. Berryer geführt wurde, ſich nach allen Seiten um. — 
Eine Maske ſagte darauf zu ihr: 


Spanien. 


Llauder glaubt nicht, daß der Krieg in den nördlichen Pro⸗ 


vinzen durch die ſpaniſche Armee allein beendigt werden kann. 
Als er das Miniſterium antrat, verhehlte er Niemandem er 
ſey der Anſicht, daß, um dem Buͤrgerkriege ein Ziel zu ſetzen, 
man nicht umhmi könne, den Beiſtand der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung, ſei es durch eine bewaffnete Intervention, ſei es durch 
eine Vermittelung, in Anſpruch zu nehmen. In dieſen Aus⸗ 
drücken hat er zu der Königin Regen in geſprochen, und er be⸗ 


hauptet ſich bei ihr in größerem Anſehen als alle feine Kollegen. 


Die neu errungenen Siege aͤndern in dieſer Lage der Dinge 
nichts; auch wenn Don Carlos vertrieben werden ſollte, iſt 
die Unzufriedenheit der inſurgirten Provinzen nicht geſtellt, und 
zu deren Abhuͤlfe wird die Vermittelung Frankreichs die größe 
ten Dienſte leiſten. Indeſſen iſt nicht zu verhehlen, daß die⸗ 
ſem Mißtrauen Llauders in die Erfolge Mina's einiger Ver⸗ 


druß über die Ernennung dieſes Generals zum Oberbefehlsha⸗ 


ber, und einige Eiferſucht zum Grunde liegen kann. — Mar⸗ 
tinez de la Roſa dagegen bleibt bei ſeinem Opt mismus und 
haͤlt jede Intervention Frankreichs nicht nur für uͤberfluͤſſig, 
ſondern für ſchaͤdlich. Toreno bedient ſich Ming's als eines 
Bandes, welches ihn mit der Partei der Ultraliberalen zuſam⸗ 


menhalten ſoll; denn Torreno wird, wenn er ſaͤhe, daß die 1 


Revolution, entweder durch Erfolge der Carliſten, oder durch 


eine Erſchlaffung der Bande, welche Frankreich mit Spanien 
OR: 5 werden könnte, keinen Augenbüla 85 


1 


„Wen ſuchen Sie? ETs 
kann nur eine Dame fein, denn dem einzigen Manne, der in 
der Kammer und in dieſem Salon iſt, geben Sie ja den Arm.““ 


und ſtellten ſich bei den Behörden, 
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Haag, 6. Januar. 
gegangenen Dampfboote, dem großen Dreimaſter Pylades, iſt die 
aus 40 Mann beſtehende Equipage, mit Ausnahe eines Ein⸗ 
beigen gerettet worden. Das Schiff war in London 390900 a 
And in Amſterdam 1 85,000 fl. verſichert. 


zoͤgern, ſich an 1 die Spitze einer revolutienairen Bewegung zu 
dellen; jenen Fall aber ausgenommen, wird er allen von der 
exaltirten Partei gelegten Fallſtricken auszuweichen wiſſen. — 


Die Min ſter zweiten Ranges, Moscoſo, Garelli, haben 


obenan die, wie es ſcheint, ungegründete Furcht, Mina, der 
vergoͤtterte Held des Tages, werde fein Schwert nicht einſtek⸗ 
ken, bis er der Konſtitution von 1812 wieder den Sieg vers 
ſchafft haben werde. Außerdem find andere Zwiftigfeiten im 
Miniſterium vorhanden. Llauder zankt ſich mit Moscoſo we⸗ 
gen der Kompetenz der Kriegs- und Civilgouverneure: die 
Königin endlich iſt in vollem Hader mit ihrer Schweſter der 
Gemahlin des Infanten Don Francisco de Paula. 

(Meſſ.) Aus guter Quelle erhalten wir die Nachricht, 
daß die Spaniſche Regierung den Spaniſchen Cortes einen 
Geſetzentwurf vorzulegen beabſichtigt, der die Regierung zum 


Verkaufe der Domaͤnen ermaͤchtigt, um unvorgeſehene Aus⸗ 


gaben zu beſtreiten. Es ſoll der Plan des Grafen Torreno 
ſein, den Erlös dieſes Verkaufes zur Tilgung der ganzen paſſi⸗ 
ven Schuld Spaniens zu verwenden. 

Das Diario von Saragoſſa, vom 24. Dezember 
ſagt: Die Koͤnigin hat den General Caſtagnon zum zweiten 
Commandanten in Aragonien ernannt. Die Bewaffnung 
der Einwohner in den Thaͤlern dieſer Provinz ſchreitet mit 
foicher Thaͤt gkeit vor, daß in einem Umkreiſe von 10 Lieues 
eine Streitmacht von 200 Leuten verſammmelt werden kann, 
die für die Sache der Koͤnigin zu ſterben bereit ſind. 

(Gal. Meſſ.) Aus Saragoſſa vom 27ſten meldet man: 
Es haben ſich 26 Mann der Bande Montaner's dem Kapitain 
der Stadtgarde von Mecquinenza geſtellt, um Verzeihung zu 
erhalten. Sie brachten 18 Inſurgenten mit, die ſie unter⸗ 
weges gefangen genommen hatten. — Ein Lieutenant und 
ein Kapitain der Bande Carnicers ſind in Gefangenſchaft ge⸗ 
rathen. — Taͤglich deſertirten Leute von der Bande Coneſa's 
Manuel Baquer hat an 
der Spitze einer beweglichen Colonne von 55 Mann aus Nie⸗ 
der⸗Aragonien ein hartes Gefecht mit 80 Mann von der Bande 
Montaners gehabt. Es war auf dem Punkt, daß ein Ge⸗ 


fecht Mann an Mann zwiſchen den beiden Hauptleuten aus⸗ 


gebrochen wäre,” als die Inſurgenten fluͤchteten, und drei 
Mann nebſt mehreren Verwundeten auf dem Platz ließen. Es 
wurden vier Gefangene gemacht, die ſaͤmmtlich erſchoſſen 
wurden. Darunter bofand ſich der Bruder Montaners. 

An der Pariſer Börfe vom 7. Januar unterhielt man fi) 
viel von einem bedeutenden Siehe, den Zumalacarreguy am 
Aten d. M. bei Tafalla, einige Stunden von Pampelona, 
über die Chriſtinos davongetragen haben fol. Indeſſen ſcheint 
ab Gerücht fehr der Beftätigung zu bedürfen. Die letzten 

Nachrichten aus Madrid gehen bis zum 31. Dezember. Das 
Gerücht von einem Miniſter⸗Wechſel erhielt ſich. In der 


Prokuradoren⸗Kammer wurden die Berathungen über die Bud⸗ 


gets der verſchiedenen Miniſterien fortgeſetzt; ſie waren indeß 
von keinem erheblichen Intereſſe. Die Miniſter hatten faſt 
in alle von der Finanz ⸗Kommiſſion beantragte Erſparniſſe ge⸗ 
willigt. 

Niederlande 
Von dem an unſerer Kirfte unters 


* 
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Haag, 7. Jan. Die bisher ſehr erſchwert geweſene Briefe 


poſt⸗Verbindung zwiſchen Holland und Belgien ſoll nunmehr 
wirklich bedeutend erleichtert werden. 

Amſterdam, 2. Jan. 
Im Haag ſollen Botſchaften von unſerem Geſandten zu Lon⸗ 
don eingetroffen ſein, worin derſelbe die fuͤr den 1. Februar 
anberaumte Wieder- Eröffnung der Konferenz ans 
zeigt. Es laͤßt ſich indeſſen dieſe Nachricht, die man ſich an 
der heutigen Boͤrſe mittheilte, nicht verbürgen, da ſeit der 
Berufung des Tory⸗Kabinets ſchon öfters ahnliche Geruͤchte 
umliefen, die aber ſich Nur nicht beftätigt haben. 

Sch wei z. 

Neuſchatel, 3. Januar. Der franz. Geſandte hat an⸗ 
gezeigt, daß die franz. Regierung den Einfuhrzoll auf ſchwei⸗ 
zer Uhren bedeutend herabgeſetzt habe. 

Griechen lan d, 

Nauplia, 4. Dezbr. Zwei Bataillone leichter Truppen 
in Fuſtanella's werden zu St. Georgi, unweit Argos gebil⸗ 
det; der König hat ihre Uniform vor feiner Abreiſe noch beſich⸗ 
tigt. Dieſe Maßregel hat, obgleich ſie zu loben iſt, bei den 
alten Palikaren doch nicht den allgemeinen Beifall gefunden, 
der ihr zu Theil geworden waͤre, wenn man ſie gleich bei der 
erſten Bildung der Armee angenommen haͤtte, als der Gene⸗ 
ral Church ſie vorſchlug und der Grof Armanſperg ſie unter⸗ 
ſtützte; fie glauben jetzt, daß die Regierung genoͤthigt worden 
ſei, ſich ihrer zu bedienen, um ſie ruhig zu erhalten, und das 
iſt auch gewiß der Fall. — Es iſt jetzt ein Engländer hier, der 
ſich er boten hat, eine Dampfſchiffahrt zwiſchen Athen, Mare 
ſeille, Malta, Smyrna und Conſtantinopel einzurichten; die 
Regierung hat verſprochen, alles Moͤgliche zu thun, um ſein 
Unternehmen zu beguͤnſtigen. — Der engliſche Albion enthaͤlt 
fortwährend ungünſtige Nachrichten über Griechenland; fie 
find wahrſcheinlich das Machwerk des Herrn Dawkins. 


Miszellen. 

In einem Weinhauſe der Vorſtadt von Paris ſind den 
Trinkern zwei Säle angewieſen. Ueber der Thur des einen 
ſteht „Deputirten-Kammer“ und über der des andern „Pairs, 
Kammer.“ 
hier bedeuten, fo ſagt er, der erſte Saal ſei fur die jungen 
Leute, welche haͤufig Laͤrm machten, der zweite aber für Trin⸗ 
ker von reiferem Alter, 
Zaume zu halten wußten. 


Der ehrwürdige Landgraf Karl von Heſſen (der in Där 
nemark lebt, und kürziich fein 90ſtes Geburtsfeſt feierte) hat 
von der in Paris im Jahr 1829 von Caͤſar Moreau geſtifte⸗ 
ten franzoͤſiſchen Geſellſchaft für allgemeine Statiſtik das Die 
plom als einer ihrer Bechüßet und als Eheenpräſſe ident üben 
ſandt erhalten. 


In Schöͤnbruch bei Bartenſtein in Oſtpreußen wurde ſelt 


2 Jahren ein zahmer Bär gehalten, welchen der Befi iter, Bas 
ton v. Korff, aus der Gegend von Wilna in einem Alter von 
einigen Monaten erhalten hatte. Durch eine fehr gute Füt⸗ 
terung von etwa 3 Metzen Gerſtenſchroot taͤglich war dieſes 
Thier zu einer ungewöhnlichen Größe. herangewachſen, und 


ebenfo waren auch feine phyfiſchen Kräfte dermaßen ausgebil ? 
det, daß zuletzt ſelbſt ſein aus Polen mitgebrachter Wärter 


(Aus einem Handelsſchreiben.) 


Fragt man den Wirth, was dieſe Aufſchriften 


welche ſich ſelbſt bei der Flaſche im 


feiner nicht mehr mächtig werden kennte, fo daß der Befiger _ 


ſich endlich gendtgigt lab den 5 in . e 


zu laſſen. Das ganze Thier wog 425 Pfd., das Fell allein 

29 Pfd., das gaͤnzlich gereinigte Skelett 50 Pfd., und der 

Ertrag des Fettes ift ebenfalls 60 Pfd. 

Baͤr in aufgerichteter Stellung. 6 Fuß 4 Zoll. 

Rande» und Staatswirthſchaftliches 

Fleiſch⸗ Bedarf und Fleiſch⸗ Erzeugung in der 

Provinz Schleſien. 
Fortſetzung.) 

Nach dieſer Rechtfertigung meiner aufgeſtellten Satze, 


? 


5 führe ich meine Rechnung weiter fort. 


Foünftheil von 6125 Stüuͤcken iſt 1225 Stuck, von welchem 


Eine Schaͤferei verſüngt ſich, bei kichtiger Haltung und 
guter Pflege, alle fuͤnf Jahre, mithin ſcheidet alle Jahre der 
fünfte Theil von der obigen Anzahl aus. In gut gehaltenen 
Schäfereien hat man ſelten mehr als 4 — 55: Abgang durch 
Sterben. Ich wil zu mehrer Sicherheit 88 annehmen. Das 


die 88 der ganzen Zahl mit 490 Stuͤck abgehen; ſo daß nun⸗ 


mehr für. die Schlachtbank 735 Stud bleiben, welche man im 


Durchſchnitt zu 40 Pfund annehmen kann, und die ſonach 


gewähren 13,320 Pfd. 


Pfo. 17,760 Pf. Sleiſch. 


29,400 Pfund Fleiſch geben. 


Rinder müͤſſen, um als vollig ausgewachſen und als maſt⸗ 
faͤhig zu gelten, wenigſtens ſechs Jahre alt werden. Da aber 


bei denſelben der Mehrtheil aus Nutzſtücken (Kühen) beſteht, 


und dieſe wohl 9 — 10 Jahre alt werden, ehe man fie unter 


das Schlacht meſſer liefert: fo muͤſſen wir ein durchſchnittliches 


Alter für. dieſe von 8 Jahren annehmen. Dies giebt dann 
für jedes Jahr, da in dieſen 8 Jahren der ganze Beſtand ſich 
allemal verfuͤngt, 153 Stück, welche die Landwirthſchaft ab⸗ 
geben kann. Iſt die Raſſe veredelt oder auch nur von Ju⸗ 


gend auf gut gehalten und gepflegt: fo kann man das Stuͤck 
unbedenklich zu 300 Pfund Fleiſch annehmen. Wir wollen 


aber, um nicht allzuviel vorauszuſetzen, nur jedes zu 250 Pfd. 
berechnen. Dies giebt dann im Ganzen jährlich 38,250 Pfd. 
Fleiſch. Hiezu aber tritt noch das von alljährlich zu ſchlach⸗ 
tenden Kaͤlbern. Nehmen wir an, daß der Rindoſehbeſtand 


aus zwei Drittel Kühen und einem Drittel Ochſen beſteht, fo 
ergiebt fich Für erſtere die Summe von 816 Stuͤck und für 


letztere von 409 Stuͤck. Jeder Jahrgang enthaͤlt alſo von den 


erſterm 102 und von den letztern 52 Stuͤck. Wenn wir nun 
die Kuͤhe von 3 — 8 Jahren zeugungsfaͤhig annehmen, was 6 


Jahrgaͤnge ſind: ſo ergiebt ſich eine Zahl von 612 Haͤuptern. 


Nach einem ziemlich richtigen Satze kann man ein Zehntel der⸗ 
ſelben als gelte rechnen; und es werden ſonach von der ganzen 
Zahl jahrlich 551 Kälber geboren. 


Von dieſen iſt nun zu 
decken 1) die 153 Stuͤck Rinder, welche alle Jahre zum 
Schlachten gegeben werden, und 2) 59 des ganzen Rindvieh⸗ 


beſtandes auf Abgang durch Sterben u. Unglücksfälle. Dieſe 59 
betragen 65 Stuck und machen mit den obigen 153 Stuͤck 
zuſammen 218 Stück. Sonach verbleiben denn Kälber zum 


Schlachten 333 Stück, welche 2 40 Pf. zuſammen an Fleiſch 


Schweine verjuͤngen ſich alle 3 Jahre, d. h. dieſe Thiere 


ſind in dem Alter von 3 Jahren vollſtaͤndig ausgewachſen und 


aſtfaͤhig, und bei der großen Fruchtbarkeit dieſer Thiere erſetzt 
ch ihre volle Zahl ſchon immer in 2 Jahren wieder. Ziehen 


wir nun 4g jährlich auf Verluſt ab: ſo behalten wir, da dies, 
ſer Wel eek betraͤgt, von obiger Summe von 308 
‚Stüd no 


296 Stuͤck, welche zum dritten Theile alle Jahre 
auf die Schlachtbank kommen. Dies 


u 


Im Leben maß der 


giebt 983 Stück & 180 


36 — ; 
Nehmen wir nun eine Rekapitulatlon der gefundenen 
Summen vor: 
Schaf⸗ oder Schöpfenfleifch bekamen wir 29,400 Pfd. 
Rinzfleiſch \ . 238,250 
Kalbfleiſ = > „ 
und Schweinefleiſch g „ 177760 


8 ; Summa 98,730 Pfd. 

Betraͤgt daher die Bevölkerung eines Landes auf die deutſche 
Quadratmeile 3000 Köpfe (wie dies in Schleſien ohngefaͤhr 
der Fall iſt), ſo kommt auf jeden jährlich nahe an 33 Pfd., 
was ein viel größeres Quantum iſt, als was bis jetzt im 
Durchſchnitt bei uns verzehrt wird. i 

Nun wird man fagen, die Sache iſt in der Rechnung rich⸗ 
tig, und nimmt ſich auf dem Papier recht gut aus. Aber erſt 
flelle man ſo viel Vieh auf und ernähre es. — Ich habe mich 
daruber, daß dies möglich ſei, bereits ausgewieſen, koͤnnte 
auch die ſprechendſten Dokumente daruber liefern; 
will meiner weitern Rechtfertigung noch Einiges beifügen. 

Ich weiß ſehr wohl, daß es noch lange zu den frommen 
Wünſchen in der Landwirthſchaft gehoͤren werde: daß in einem 
ganzen Lande ſaͤmmtliche Oekonomen eine wahrhaft verſtaͤndige 
und darum eine muſterhafte Wirthſchaft führen. Ja es wäre 
dies auch gar nicht einmal gut, weil ſonſt alle Bodenerzeug⸗ 
niſſe noch weit tiefer in ihrem Werthe ſinken müßten, indem 
der Verbrauch alsdann weit hinter der Erzeugung ſtuͤnde, was 
ja jetzt in ſehr vielen Rändern und namentlich bei uns der Fall 
iſt. Aber die Sache winde wohl gehen, wenn nur ſo manches 
einen andern Gang naͤhme. — Achten wir doch einmal ein 
wenig auf die beiden ſchroffen Widerſprüche. Der eine iſt der: 
Die Fleiſchkonſumenten beklagen ſich, ſie muͤßten theures Fleiſch 
eſſen, bloß damit die Erzeuger einen vermehrten Vortheil häts 
ten; der es für dieſe aber gar nicht einmal wäre, weil fie ja 
den Bedarf der Provinz in dieſem Produkte nicht decken koͤnn⸗ 
ten, wenigſtens jetzt noch nicht deckten. Dagegen klagen die 
Landwirthe als Produzenten, daß ihre Erzeugniſſe keinen loh⸗ 
nenden Preis mehr gewonnen und daß darüber die ganze Land⸗ 
wirthſchaft herabkaͤme. — Produkte haben aber nur alsdann 
einen ſehr niedrigen Preis, wenn ſie in zu großer Menge vor⸗ 
handen ſind. 
Fall it: fo kann auch deſſen Preis nicht als zu niedrig be⸗ 
trachtet werden. Daß dem wirklich ſo ſei, ließe ſich durch 
Schlußfolgen beweiſen, ich hoffe aber dies ſchneller und uͤber⸗ 
zeugender durch ein Beiſpiel zu bewirken. In England iſt 
in der Regel das Brot dreimal ſo theuer als wie bei uns, das 
Fleiſch dagegen gewohnlich nur doppelt ſo theuer, und dennoch 
erzeugt jenes Reich ſich ſein Schlachtvieh faſt alles ſelbſt, und 
die Landwirthe klagen gar nicht daruber, daß ſie bei der Vieh⸗ 
zucht Schaden haͤtten. Können dieſe ſolches thun, und thun 
fie es ohne Nachtheil, was ſo gute Rechner wie die Englan⸗ 
der genau wiſſen, warum iſt es bei uns anders. Der Urſa⸗ 
chen giebt es einige. N 2 

Zunächft liegt eine derſelben in den klarern Anſichten der 
engliſchen Landwirthe ihres wahren Intereſſes⸗ Wir haben 


großen Theils die thörichte Meinung, daß in der Große der 


mit Getreide angebauten Flaͤchen allein das Mittel einer reichen 


Produktion liege, und bedenken dabei nicht, daß 10 Morgen, 1 
wovon jeder 12 Schfl. über die Einſaat tragt, gerade ſo viek 


bringen wie 20 Morgen, die nur 6 Schfl. tragen. Wie es 


moglich ſei, einen Acker zum doppelten Ertrage zu bringen, das & 


* Ne, 


aber ich 


Da dies nun gerade mit dem Fleiſche nicht den 


7 „ 8 
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gen das Vieh uͤber die Maaßen theuer wird. 


= Hs 


weiß jeder Landwirth, welcher feine Viehbeſtände nicht als 
Lückenbuͤſſer, ſondern als Haupttheile ſeiner Oekonomie bes 
trachtet und behandelt. Erreicht man dieſen doppelten Ertrag, 
ſo gewinnt man ungeheure Flaͤchen zum Futterbau. Das Land 
wird damit, ſo zu ſagen, verdoppelt. Nun muß man aber 
nicht fo einſeitig rechnen, wie dies die ſogenannten Furchen⸗ 


wirthe thun. Dieſe wiegen dem Viehe ſeine Nahrung gleich⸗ 


ſam Lothweiſe zu und berechnen ihm dieſelbe auf den Pfennig; 


dabei aber verkürzen fie es in der Nahrung auf eine unbegreif⸗ 


liche und unverantwortliche Weiſe, indem fie ihm keinen 
Groſchen fuͤr den ungeheuren Gewinn, welchen es durch den 
erzeugten Duͤnger dem Acker bringt, ins Credit ſchreiben. 
Alles was hierher gehört wird dem Felde umſonſt gegeben, und 
es iſt natürlich, daß dieſes auf ſolche Art ſehr guͤnſtig zu fer 
hen und die Erzeugung der Cerealien wohlfeil kommt, woge⸗ 


ſolcher verkehrten Bahn wandelt, der bleibt in einer fortwaͤh⸗ 
renden Verblendung und ſtellt alsdann Saͤtze auf, welche ger 
wohnlich das beweiſen, was er widerlegen will. — 
Wer dagegen feine Rechnung fo führt, mie fie eigentlich ges 


führe werden ſoll, d. h. wer dem Viehe nicht bloß das, was 


es koſtet; ſondern auch alles, was es bringt, genau berech⸗ 
net, der wird gewiß zu einem ganz anderen, als dem bisheri⸗ 
gen Fazit gelangen. — Ich muß, da die Verblendung in die⸗ 
ſem Punkte bei vielen Landwirthen ſehr weit geht, mir hier 
noch eine kleine Abſchweifung erlauben. Manche nehmen die- 
Preiſe für das Futter, welches fie ihrem Viehe reichen zu der 
Hoͤhe an, wofuͤr ſie es auf dem Markte wuͤrden verkaufen 
koͤnnen, dabei aber vergeſſen ſie: einmal, daß dieſes Futter 
nicht durch die vom Viehe kommenden verkaͤuflichen Produkte 
allein, ſondern in gleichem oft noch hoͤherem Grade durch die 
zum Beſtehen der Oekonomie unumgaͤnglich noͤthigen Vehikel 


(namlich den Dünger) bezahlt wird; zum zweiten aber auch, 


daß, wenn alles erzeugte Futter auf den Markt gebracht wuͤrde, 


deſſen Werth ſo ſinken müßte, daß er weit unter dem der Ver⸗ 
werthung durch verkaͤufliche Viehprodukte ſtuͤnde. — Wer 
nun z. B. in dieſem Jahre Heu, Stroh, Kartoffeln ic. ſich in 


ſeiner Oekonomie zu dem beſtehenden Marktpreiſe berechnen 


wollte, dem wuͤrden die Produkte der Viehzucht allerdings auf 
einen vielleicht mehr als dreimal ſo hohen Preis kommen, als 


den man ihm dafür zahlt. 


(Beſchluß folgt.) 


In ler at e. 
H. 17. I. 6. R. u. T. Ein I. 
> B. 20. I 8. Inst AL“ 


Sonntag den 48: Januar: zweite Quartett-Auf-- 
führung des Breslauer Rünstlervereins im Saale 
der neuen Bürgerschule am Schweidnitzer Thor. 


1) Haydn, Quartett in G dur. 


2) Beethoven, Clavier: Trio in D dur, op. 70. 


3) Onslow, Quintett in H moll. 


Eintrittskarten à 15 Sgr. sind in der Musikalien- 


handlung des Herrn Granz zu bekommen. Au- 


+ 


Wer nun auf 


halten. 


Todes Anzeige. i 
Im tiefſten Schmerzgefühle zeigen wir unſern Verwand⸗ 
ten und theilnehmenden Freunden hiermit an, das in einem 
Alter von 54 Jahren am 12. d. M. Nachts 11 Uhr durch 
Schlagfluß erfolgte plögliche Hinſcheiden unſeres theuren liebe⸗ 
vollen Gatten und Vaters, des hieſigen Kaufmanns A. H. 
Freyhan. ö 
Diejenigen welche den Redlichen kannten, werden uns ihrs 
ſtille Theilnahme nicht verſagen. 2 
Breslau, den 16. Januar 1835. a 
Die Hinterbliebenen. 


So eben iſt bei f 5 RR 5 
Joſef Mar und Komp: in Breslau 
wieder eingegangen der vierte Abdruck des f 

Deutichen Volkskalenders 
auf das Jahr 1835. 
Herausgegeben von F. W. Gubitz⸗ 

5 Mit hundert Holzſchnitten. 
Preis ſauber geheftet 10 Sgr. a 
Schiller's Werke, neue Prachtaus gabe. 

Zur Oſter⸗Meſſe erſcheinen in der J. G. Cot⸗ 
ta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und nimmt 
die Buchhandlung von as 
Joſef Max und Komp. in Breslau 
Beſtellung an?: 

VVA 
ſaͤmmtliche Werke in 12 Oktav⸗Baͤnden. 


Velin⸗Papier, mit 12 Stahlſtichen als Titelbilder. 


Vorausbezahlungspreis für. alle 12 Bände. 
8 Rthlr 5 


Subſcriptionspreis fuͤr jede Lieferung von 
3 Bänden 2 Rthlr. 15 Sgr. i 
Ein ausfuͤhrlicher Proſpektus mit Druckprobe 
iſt in unterzeichneter Buchhandlung gratis zu er⸗ 
N Joſef Mar und Komp. 


Subſcriptions⸗Anzeige. 
f J. C. FJ. Manfo’d 7 
Gelchichte des Preussilchen Staates 
ſeit dem Frieden von Hubertsburg 
bis zur zweiten Pariſer Abkunfk. 
Neue, vielfach berichtigte und verbeſſerte Ausgabe. 
3 Baͤnde, oder 10 Lieferungen zu 8 Bogen in gr. 8. 
Subſcriptionspreis fur jede Lieferung 12 Ggr. (15 Sgr.) 
Beſtellungen nimmtan 5 


G. P. Ader ol; in Breslau, | 


(Rings und Kränzelmarkt⸗ Ecke). 


0 


mn | | 


Seit Meufahr 1835 erſcheint mn wan, von J. D. 

Sauerländer in Frapkfurt: 
Ph öen i , 
Frühlingszeitung 105 Deutſchland, redigirt von 
Dr. Eduard Duller, mit einem Literatur⸗ 
blatt von Dr. Karl Gutzkow. Preis 
für den ganzen Jahrgang 10 Rrhlr. 

Wir unterlaſſen es, dies neue, energiſch begonnene und 
mit konſequenter Thatkraft geleitete Unternehmen nicht blos 
einzelnen Gebildeten, ſondern dem ganzen deutſchen Volke 
weitlaͤufig zu empfehlen; die Sache ſpricht ſich ſelbſt am ent⸗ 
ſchiedenſten aus; das deutſche Volk erhaͤlt durch dieſes feſt 
degründete Unternehmen täglich, mit Ausnahme der 
Sonn⸗ und Feſttage, das neueſte was im geiſtigen National⸗ 
leben des In⸗und Auslandes ſich emporhebt, ein Central⸗ 
blatt. welches Novelliſtik, Lyrik, Drama, Ge⸗ 
ſchicht e, bildende Kun ſt und Muſik, Mittheilungen aus 
Volesleben und Volks fire, Neiſen, Litteratur und 
Kritik umfaßt — ein Originalblatt, welches ſelbſtſtändig 
neben allen übrigen Rivalen daſtehen kann und beachtet werden 
muß, wenn man nicht fuͤrchten will, den Faden unſers na⸗ 
tionalen Fortſchrittes zu verlieren, Zwei und fünfzig 
deutſche Schriftſteller haben ſich zur Theilnahme daran freund: 
lich zuſammengefunden; wir koͤnnen darunter Namen auf⸗ 
weiſen, wie Adrian, W. Alexis, L. Bechſtein, 
Belanf, Berly, E. Beurmann, E. Duller, E. 
For ſter, Glaßbreuner, Grabbe, C. Gutzk ow, 


G. v. Heeringen, C, Herloßſohn, v. germayı.. 


J. Kerner, Kilzer, v. Kobbe, König, Kruſe, A. 
Lewald, v. Malten, J. E. Mand, Maßmann, 
T. Mundt, Nanny, Graf v. Platen, L. Rellſtab, 
F. Rückert, v. Sallet, L. Schefer, G. Schwab, 
L. Storch, J. N. Vogl, Wagner, C. o Wachs⸗ 
mann, Welker, O. L. B. Wolff ꝛc.; Namen, welche 
wohl eine hinlaͤngliche Garantie ſtellen, daß man vom Ph oͤ⸗ 
nir nur Gutes und Ausgezeichnetes erwarten dürfe. 
Leſegeſellſchaften, Leſezirkel und alle geſellige 
Vereine werden ſich nach einer Durchſicht der erſten 24 Num⸗ 
mern, welche durch jede ſolide Buchhandlung, Breslau G. 
P. Aderholz, zu beziehen find, von der Unenkbehrlichkeit 
dieſer neuen Zeitſchrift überzeugen. 


In der 


% Wandlung G. P. Aderholz in Breslau 
1 A. Terk in Leobſchüß und W. Gerloff ins Oels 
115 Vene angenommen, und Probeblaͤtter gratis aus⸗ 


gegeben auf: 
S hiller's 
fam meliche Werke 


f zwoͤlf Oktav Bänden, 
= Belinpapier, mit 12 Stahlſtichen als Titelbitber. 


Die Abſicht, die unſterblichen Werke des großen deutſchen 


Dies | in anſtändiger Ausſtattung und in allen beliebten 
Formaten herauszugeben, hat uns, nachdem die Ausgabe in 


eee auf die erſten älteren in Oktav gefolgt won, 


„ 


feiner Zelt veranlaßt, eine Ausgabe in Einem Bande zu ver⸗ 


anſtalten. — Für den verſchiedenen Geſchmack und die nicht 
gleichen Geſichtskraͤfte der Leſer durften dieſe drei Formate 
ſtets beizubehalten fein. — Da nun alle Oktav⸗ Ausgaben 
demnaͤchſt vergriffen ſind, und von den verſchiedenſten Seiten 
eine ſchoͤne Ausgabe in Oktav, und in nicht zu großer Bände | 
zahl, vielfach verlangt ward, ſind wir entſchloſſen, eine ſolche 
zu veranſtalten, und kuͤndigen hiermit das Erſcheinen der⸗ 
ſelben an. 

Dieſe Ausgabe, durch eine hoͤchſt intereſſante Abhand⸗ 
lung Schiller's „uber den Zuſammenhang der thie 
riſchen Natur des Menſchen mit feiner geiſti⸗ 
gen,“ und eine biographiſche Skizze feiner Gemah 
lin vermehrt, wird in vier Lieferungen, jede zu drei Baͤnden, 
im Ganzen alfo in zwölf Bänden auf Velinpapier beſtehen, 
und mit zwoͤlf ausgezeichnet ſchoͤnen Stahlſtichen geziert wer, 
den, worunter die Bilder Schillers und ſeiner Gemahlin. 
Die nachſtehenden Blätter I. II. III. mögen für die drei Ab. 
theilungen von Poeſie, Dramatiſchem und Proſa als 
Probe von Schrift, Format und Papier dienen. 

Die erſte Lieferung wird in der Jubilate⸗Meſſe 1835, 
die zweite Lieferung im Herbſt 1835, die dritte und vierte Lies 
ferung im Lauf des Jahres 1836 verſendet werden. | 

Den Subſeriptionspreis für alle zwölf Bände mit den 
Stahlſtichen haben wir auf 10 Rthlr. feſtgeſetzt, welcher Ber 
trag beim Empfange jeder Lieferung mit 2 Rthlr. 12 Gr. zu 
bezahlen iſt. Um aber auch ſolchen Kaͤufern zu genügen, 
welche einer viermaligen Berechnung die Entrichtung des gan: 
zen Betrags auf Einmal vorziehen, laſſen wir für dieſelben 
einen Praͤnumerationspreis von 8 Kehle fire das Ganze be | 
ſtehen, welcher jedoch mit der Oſter⸗Meſſe 1835 erlifcht. 

Für eine ganz entſprechende Ausſtattung dieſer Ausgabe 
bürgen die bekannten neuern Leiſtungen unſerer Druckereien. 

ER und Tuͤbingen, im Dezember 1834. 


J. G. Cotta'ſche eee 


In Carl Gerold's Buchhandlung in Wien ee 
tft fo eben erſchienen, und daſelbſt, fo wie in alien Bach 
handlungen Deutſchlands 

in Breslau bei E. Neubourg, 
an 1 Nr 43, zu haben: 


Darf e. ! fung 
mentehlichen Gemüths 


ſeinen Destehangen 9 geiſtigen und 
leiblichen Leben. 


Für € 
Hit A NI ene höherer Binuns. 
Von ; 
Dx. Michael Lenhoſſek. 
S weite unveränderte Auflage. 
Zwei Binde. gr. 8. Wien, 1834. 5 
In umſchlag Wale a: 3 u Be 


Fa Dir er ae 


a 


ee 
Beilage zu W 13 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 16. Januar 4855. 


In Carl Weinhold 


Buch-, Musikalien- und Kunst-Handlung 
in Breslau (Albrechts-Strasse Nr. 53) | 


ist so eben erschienen und für 40 Sgr. zu haben: 


a m m lun g 
der 


neuesten Breslauer Lieblings- Tänze 


componirt und für das Pianoforte eingerichtet 


von 
Robert. Maydorn. 


Die näheren Bedingungen nebſt Proben von 
Schillers 
fämmtlichen Werken 
zwölf a Baker 


Velinpapier, mit zwölf Stahlſtichen als Titelbilder. 


find einzuſehen bei Aug. Schulz und Comp. in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 57. 
8 Literariſche Anzeige 
von Fr. en tz e, 
Buchhaͤndler, Breslau, Bluͤcherplatz. 


In der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung in Stutt« 
gart erſcheint binnen Kurzem eine neue und unſtreitig 


beſte Ausgabe 


Schiller's 
lämmtlichen Werken 


in 
ö zwölf Oktav Bänden, N 
Velinpapier, mit zwoͤlf Stahlſtichen als Titelbilder. 


Der Subſcriptionspreis für alle zwölf Bände mit den 


Stahlfichen iſt auf 10 Kthlr. feſtgeſetzt, welcher Betrag beim 
Empfange jeder Lieferung mit 2 Rthlr. 15 Sgr. zu bezahlen 


iſt. Um aber auch ſolchen Käufern zu genügen, welche einer 


viermaligen Berechnung die Entrichtung des ganzen Betrags 
auf einmal vorziehen, ſoll für dieſelben ein Praͤnumerations⸗ 
preis von 8 Rthlr. für das Ganze beſtehen, welcher jedoch mit 


der Oſter⸗Meſſe 1835 erliſcht. 


Unterzeichnete Buchhandlung nimmt 


Gubbſcription und Pranumeration an, 


9 


und gewährt, zur leichteren Anſchaffung 
dieſer ſchoͤnſten Ausgabe, mit Vergnuͤ 


gen Terminalzahlungen. er 
Proben des Druckes und Formats werden gratis aus⸗ 


en Buchhandlung 


von Fr. Hentze, 

Breslau, Bluͤcherplatz Nr. 4. 
8 ae e wendet man ſich an Hetrn 
Franke. 


Subſcriptionseröffnung | 


der Buchhandlung 5 8 
Ferdinand Hirt 
Schiller 's 


fämmtliche Werke 


; in 
zwölf Oktav-Bänden, 
Velinpapier, mit 12 Stahlſtichen als Titelbilder. 


Dieſe Ausgabe, durch eine hoͤchſt intereſſante Abhandlung 
Schiller's „über ben Zuſammenhang der thieris 
chen Natur des Menſchen mit feiner geiſtſ⸗ 
gen,“ und eine biographiſche Skizze feiner Gemah⸗ 


An Breslau auf 


Lin vermehrt, wird in vier Lieferungen, jede zu drei Banden, 


im Ganzen alſo in zwölf Bänden auf Velinpapier beſte⸗ 
hen, und mit zwölf ausgezeichnet ſchoͤnen Stahlſtichen geziert 
werden, worunter die Bilder Schiller's und ſeiner Gemahlin. 
Die erſte Lieferung wird in der Jubilate Meſſe 
1835, die zweite Lieferung im Herbſt 1835, die dritte und 


red 


vierte Lieferung im Laufe des Jahrs 1736 verſendet werden 
werden. : 

Den Subferiptionspreis für alle zwoͤlf Bande mit den 
Stahlſtichen haben wir auf 10 Thlr. feftgefegt, welcher Betrag 
beim Empfange jeder Lieferung mit 2. Rtl. 12 Gr. zu bezahlen iſt. 
Um aber auch ſolchen Käufern zu genügen, welche einer vler⸗ 
maligen Berechnung die Enteicht ung des ganzen Betrags auf 
Einmal vorziehen, laſſen wir für dieſelben einen Pränumeras 
tlonspreis von 8 Thlr. für das Ganze beſtehen, welcher jedoch 
mit der Oſter⸗Meſſe 1835 erliſcht. Beſtellungen nimmt 
Ferdinand Hirt in Breslau an. 

Für eine ganz entſprechende Ausſtattung dieſer Ausgabe 
brgen die bekannten neuern Leiſtungen unferer Druckereien. 

Stuttgart und Tübingen, im Dezember 1834. 

J. G. Cotta'tche Verlagsbuchhandlung. 
Breslau und Warmbrunn, im Januar 1835. 


Buchhandlung Ferdinand Hirt. 
Die Buchhandlung Ferd. Hirt 


in Breslau (Ohlauer-Strasse No. 30) erbittet sich 
baldgefällige Bestellungen auf 


J. C. F. Manso’s 5 
Geschichte des Preussi- 
schen Staates 


seitdem Frieden von Hubertsburg 
‘Bis zur zweiten Pariser Abkunft. 


Neue, vielfach berichtigte und verbesserte Ausgabe, 
$ Bände, oder 10 Lieferungen zu B Bogen in gr. &. 


Subseriptions-Preis für jede Lieferung 12 Ggr. 
(15 Sgr.) 


Die Verbesserungen, mit denen diese neue Aus- 


gabe bereichert ist, rühren zum 95 Theil noch 
von dem würdigen Verfasser selbst her, der, als 
iun der Tod ereilte, bereits die beiden ersten Bände, 
Behufs des schon damals nöchigen und durch die- 
sen Unglücksfall um lange verzögerten neuen 

Abdrucks, durchgesehen halte; die des dritten 
Theiles besorgte, nach. dem Wunsche des Verstor 
benen, einer seiner gelehrten Freunde. 


Breslau, am 15, Januar 1835. 
Ferdinand Hirt, 


Beim Antiquar Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31. 
Gedichte von Agnes Franz. 2 Bd. 1826 L. 2 Thlr. f. 1 
Thlr. v. Collin Gedichte 8. 2 Thlr. f. 1 Thlr. Lieder 

von Schmidt von Läbeck herausgegeben von Schumacher. 
1826 L. 11 Thlr. f. 1 Thir. Haug Samml. von Gedichten 

älterer Dichter 1819 f. 20 Sgr. von der Hagen. Der Niebt⸗ 
bungen Lied 1816 f. 1 Thle. Sammlung von Meiſter⸗ und 
Muſter⸗Schriften deutſcher Dichter und Proſaiker von Hein ⸗ 

fius 2 Bd. 1820 f. 1 Thlr. Solbrig Muſeum der De: 
Hamatien 2 Bd. f. 13 Thlr. Tiecks Gedichte 1821 2 B. 
F. J Thlr. Tiedges Werke 7 Bd. f. 2 Thlr. 
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ER Aufruf zur Theilnahme . 

an einem hoͤchſt wichtigen Unternehmen 
- ur j 
Leſer aus allen Ständen, | 


(Die monatliche Lieferung von 10 Nummern — 5 Bogen — | 


nebſt einer Abbildung 5 Sgr.) Iſte, Ae und Zte Lieferung 
ſind erſchienen. 


Selt Neujahr 1835 haben wir den Vertrieb des Werkes 


Allgemeine Europaͤiſche | 


Staaten⸗Geſchichte 
neueſter Zeit | 
von } 
Eduard Forſtber | 
für die Provinz Schleſien a 3 

Es kann daher der Fortgang diefer fr unſere Tage hoͤchſt 
wichtigen Unternehmung verbuͤrgt werden, und darf Niemand 
fuͤrchten, daß das ſchon mit fo aufmunterndem Beifalle auf 
genommene Werk durch Fehler, wie fie ſich die bisherige Ne 
baction hier Häufig zu Schulden kommen ließ, in Stocken 
gerathen werde. Die Sache ſelbſt verdiente es, daß Redliche 
ſich ihrer annahmen, ſie verdient es, von allen Wohlmeinen⸗ 
den unterſtützt und gefördert zu werden. 

5 Ihr Zweck iſt, auch dem Unbemittelten Kenntniß und Auf, 
klaͤrung über die neueren Europaͤiſchen Ereigniſſe zu geben, 
Diefem gemäß werden darin alle Staaten unferes Erdthells 
der Reihe nach hiſtoriſch charakteriſirt und ihre einflußreich 
ſten und intereſſanteſten Begebenheiten dem Blicke des Leſets 
zur Betrachtung. vorgelegt und gezeigt werden, welche Bedeu ⸗ 
tung die Erſcheinungen der Zeit für uns haben und welche 
Folgen 5 fie die Zukunft daraus entſpringen möchten. 
Frankreich macht in der Reihe der Staaten⸗Geſchichte den 
Anfang. Nach einer allgemeinen Eingehung und Be⸗ 
trachtung der innern und äußern Verhaͤlniſſe dieſes Landes 
beginnt die Schrift mit einer Schilderung der franzöfifchen 
Revolution, mit der Hinrichtung Ludwigs XVI., dem Con⸗ 
ſulate, dem Kaiſerreiche unter Napoleon, der Reſtauration, 
und es endet die Geſchichtsbeſchreibung dieſes Landes mit der 
Juli⸗Revolution und den juͤngſten die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich richtenden Bewegungen zu Lyon. 

Die Lieferung geſchieht monatlich, jedesmal 5 Boge 
nebſt einem Portrait irgend einer in dem Abſchnitte vorkom⸗ 
menden hiſtoriſch bedeutend gewordenen Perſon, zu dem auf 
fallend billigen Preiſe von 5 Sgt. i 

Erſchlenen find bereits die erſte, zweite und dritte ie 
rung von Nr. 1 bis 30 mit dem Bildniß Ludwig XVII., 
Lafayettes und der Königin Maria Antoinette, und konnen 
dieſe ſofort bei uns in Emofang genommen werden. 

Zugleich nehmen wir Praͤnumeration an auf die neue Li⸗ 
ferung von Nr. 30 bis 40 und geben das zu ihr gehoͤrige Par- 
trait Napoleons aus. f 

Noch bemerken wir, daß nur die mit dem Petſchaft um 
ſerer Handlung verſehenen Quittungen gültig. find, und bitten 
wir nur gegen eine ſolche Zahlung zu leiſten. — 

Wir bitten hoͤflichſt reſp. einen Jeden, dem dieſe Anzeige 
zu Geſicht kommt, ſich in ſeinem Kreiſe fir die gute Sache u 
verwenden. Kein Stand iſt von dem Verſtändniß wie von 
den Vortheilen der Geſchichte ausgeſchloſſen. Denn wie p 


* 
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Sgr. das Pfd., find heut wieder ausgeladen. 


hielt und offerirt 
3: Albrechts Straße Nr. 39. im e Hauſe. 


dem hiſtoriſchen Leben der Voͤlker eln jeder Stand an ſeinem 


Theile zur Vollendung des Ganzen mitwirkt: fo bietet ſich 


auch wiederum die Erzählung dieſer Thaten und Schickſale 


der Völker fur alle Staͤnde zum Genuße dar, und jeder ein⸗ 
zelne Stand muß fi und ſein Intereffe wieder erkennen in 
dieſem Spiegel des Ganzen. 

Breslau, im Januar 1835. 


Richterſche Buchhandlung und 


Buchdruckerei. 
(Weidenſtraße, Stadt Paris.) 


Große Holſteiner Auſtern in Schalen 


erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 


Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


de Frische Glaͤtzer Kernbutter 
Carl Moͤcke, 


Schmiedebruͤcke Nr. 55. 


Beſte ſuͤße gebackne 1 men, 

4 Pfd. 5 ſgr., Kaſtanien oder Maronen, das Pfd. 5 ſar., 
155 Schwaben, d. Pfd. 12 fgr., feine Perlgraupe, d. Pfd. 

1%, 2. 2½ ſgr., en Suppengries, d. Pfd. 2½ fgr., Fa⸗ 
den⸗Nudeln, d. Pfd. A ſgr., Waſch⸗ und Soda: Seife, das 
Dfo: 41% for. „ d. Cinr. 15% rthl., beſte Zündhoͤlzchen 125 
mille 325, 50. 11142, 25. 1 rthlr., beſte Zuͤndflaͤſchchen, 6 
Dgd. 35 ſgr., die bekannnten echten Nürnberger Nachtlichter 
auf ½% Jahr, 2 far., auf 72 Jahr 3 ſgr., alten milden Franz⸗ 
wein und Medoc, gewoͤhnl. Fl. 10 gr., Kahors, roth, Bar⸗ 
celloner weiß, beide ſuͤß, gewöhnt. Flaſche 13½ ſgr., 2 Sorten 
Rheinwein um damit zu räumen, die Flaſche Liebf auenmilch 
20 ſgr., Hochheimer 15 ſgr., verſchiedene Sorten Rums, 
feine Punſch⸗Eſſenz von Jamaika⸗Rum, Lein⸗ und Raps: 
kuchen, Leinöl und Firniß, Blaubeeren einzeln und in großen 
Partieen vorraͤthig, beſte Gebirgs-Butter, Eimer⸗ u. Pfund⸗ 
weiſe, empfiehlt die Chokoladen⸗ und Ligueur⸗Fabtik, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 34. 


— — — 


und 


Holl. Canaſter (das Männchen auf dem Toͤnnchen) 4 10 
Da dieſe 
Lieferung von ganz altem Lager und mit der größten Sorg⸗ 
falt effectuirt worden iſt, for erlaube ich mir, meine refp. 
. auf dieſen 50 beſonders aufmerkſam zu machen. 
„Etzler Schmiedebrücke Nr. 49. 


> E Gegen aufgefprungene Hände und Lippen 


mpfing ſo eben von Houbigant und Chardin liquide Seife 
und Pommade a 6 Sgr., für deren Wirkſamkeit ich bürge. 
A. Brichta, Parfumeur, 
ei- devant à Paris 


in Breslau, Nr. 3 Kränzel (Hinters) Markt 


Friſche Gebirgs⸗ Tiſch⸗Butter 


Carl Fr. Prätorius, 


22 


Friſche Flickhecringe 


erhielt mit letzter Poſt und offerirt: 
Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40 im ſchwarzen Krenz. 
Das neue 5 


Gemuͤſe⸗ und Blumenſaamen⸗ 
Verzeichniß von C. Kleemann iſt gratis bei Herren Gelß⸗ 
les vor dem Oder⸗Thor, Roſenthaler Straße Nr. 9 über der 
Kalk⸗Niederlage 2 Treppen hoch, zu bekommen, und wer den 
Saamen⸗Beſtellungen daſelbſt angenommen. 


Ich erlaube mir einem hohen Adel und hochzuverehrenden 
Publikum alle Arten Bäckereien, feiner Confituren und kal⸗ 
ter und warmer Getränke meiner Conditorei zu geneigter Abe 
nahme zu empfehlen, indem ich zugleich verſichere: daß ich 
auch die, mir von außer dem Haufe zu Theil werdenden Auf⸗ 
träge zur Zufriedenheit meiner geehrten Kunden auszuführen 


mich bemuͤhen werde. 
B. F. Doͤrbandt, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im wilden Mann. 


Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß von heut an die Faſchingszeit hindurch 8 Pfannkuchen 
bei mir zu haben ſind. Wᷣ᷑̃e be 

Baäckermeiſter auf dem Deminienterplaz N = 


Verkauf. 
Es wird ein in der Stadt Auras am Ringe gelegenes, 


maſives, 2 Stock hohes Wohnhaus von 8 Stuben, 2 Bo⸗ 


denkammern und 3 maſſiven Kellern nebſt Stallung und Hof⸗ 
raum, ſo wie der daran ſtoßende Obſt⸗ und Geköchs Garten, 
dem Ackerlande von 6 Scheffel alt Maaß Ausſaat und einer 
Wieſe, ſo wie den Inventarienſtuͤcken und der eingerichteten 
Strumpffobrike, zu verkaufen beabſichtigt. Kaufluſtige koͤn⸗ 
nen ſich bei dem Unterzeichneten melden. 
Breslau, den 16. Januar 1835. 
a Aktuarius Dege, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 1, im Kronprinzen. 


8886888888888 
Schaafvieh-Verkauf, 8 


SSSIO99T9E5B. 

100 Stück 3 und jährige Sprangböcke, Lich- 
nowskyscher Abkunft, selir dichtwollig, stumpf ge- 
stapelt, von hoher Feinheit, stehen za "Gutwohne, 
1 Meile ven Oels, 3 Meilen von Breslau, zu festen 
aber billigen Preisen zum Verkauf. Die Hrn. Räu- 
fer erhalten wie früher einen Nachweis der vorhan- 
denen Verkaufs - Böcke und ist jeder Nr, die Taxe 


beigefügt. Es wird Garantie geleistet, dass die 
Heerde ganz gesund und namentlich frei DER } 
ber - Uebel ist. 


„. Rosenberg Lipinsky. 


8 S 
5 Nach Krakau oder Lember, 


— 


s eb: e eine Mast e e Dita Tone 


Bine Nikolai⸗Straße Nr. 13. im 


Oeffentliche Erklärung. 
Allen unſern lieben ſchleſiſchen Freunden und 
Conſumenten unſerer Fabrikate, ſo wie denjenigen 
reſp. Tabak⸗Rauchern, die von den reellen Eigen⸗ 
ſchaften unſerer Fabrikate und namentlich unſeren 
Weſtindiſchen Canaſters, ſich noch nicht durch ei⸗ 
nen Verſuch Ueberzeugung verſchafft, aber eben⸗ 
falls die Annoncen des Hauſes Simon Schweitzer 
Wwe. und Sohn in Breslau vom 8. Juli 1834 
in der Breslauer Zeitung und neuerdings im vori⸗ 
gen Monat in Nr. 287 der Breslauer Zeitung und in 
r. 288 der Schleſiſchen privil. Zeitung vom gten 
Dezember vorigen Jahres geleſen haben, worin 
unſerer Fabrikate in einer Art Erwähnung ge: 
ſchieht, die nur zu deutlich die Abſicht verraͤth, den 
guten Ruf derſelben zu untergraben, diene hiermit 
zur Nachricht, daß wir gegen jenes Haus, mit 
welchem wir die Verbindung ſeit Juli vorigen Jah⸗ 
res abzubrechen für gut fanden, unterm heutigen 
Tage ein gerichtliches Verfahren eingeleitet haben, 
deſſen Reſultat wir zur Zeit nicht verfehlen wer⸗ 

den, öffentlich durch dieſe Blätter mitzutheilen. 

Magdeburg, den 6. Januar 1835. 
Sontag und Comp. 
Ein Hauslehrer wird aufs Land geſucht. Wo? erfährt 

man Tauenzienſtraße Nr. 34 eine Treppe hoch. 

Ein junger Mann wuͤnſcht baldigſt als Privat⸗Sekretair 
oder Canzliſt ein Unterkommen zu finden, und iſt naͤhere Aus⸗ 
kunft zu erhalten unter der Addreſſe R. Schildt in Neiſſe. 

Ein Mann von mittlern Jahren ſucht ein Unterkommen 
als Bedienter, und würde ſich auch zu einem Schreiberpoften 
‚qualifisiven, das Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 
Mit Ganzen, Halben und Viertelldoſen zur 1. Kaffe 
71 Lotterie, we: am 15. und 805 M. ‚gesegen wird, 

ich ergeben 4 reiber, 
. 1 Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 
Metour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin; zu erfahren Reuſche 
Straße im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Es hat ſich am Öten d. M. ein braun und weiß gefledter 
Huͤhnerhund, mannlichen Geſchlechts, zu mir gefunden. Der 
ſich legitimirende Eigenthuͤmer kann denſelben gegen Erſtattung 
der Koſten binnen 14 Tagen in Empfang nehmen, widrigen⸗ 
kalls er ſonſt verkauft werden würde. Wo? erfahrt man in 
der Zeitungs⸗ Expedition. - 


„ 
ö 1 Ralr. 19 Sgr. 


Baum: Li. 19 88. 5. 11 mac i Ser — Dr 1 Wr 13 85. — pt 
oggen: t gr. f. . elr. — 0 5 lr. ge — Pf. 

Gerſte: Hoͤchſter 1 Relr. 6 Sgr. 6 Pf. Mule 1 Relr. 4 Sgr. 9 Br Mbelgk. 1 Rtlr 4 Sgr. 6 Pf. 
' Hafer: I Relr 25 Sgr 8 Pf — Rer 25 Sgr — Pf. N Rtlr. 24 Sgr. — Pf 


Redakteur: G. v. Vaerſt. 
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Wiener 
Bier⸗Brau⸗Haus, 


Meſſerſtraße Nr. 20 in Breslau wurde geöffnet und with 


| 


das Quart einfach Bier 1 Sgr. und das Quart doppelt Faß⸗ 


Bier 1 Sgr. 6 Pf. verkauft. 
Redouten⸗ Anzeige. 


Sonntag, den 18. Januar 1835 wird im großen Redou⸗ | 


ten⸗Saale Ball en masque gegeben, wozu ich ganz ergebenft 
einlade. 
Breslau, den 14. Januar 1835. 


Zu vermiethen f 
eine freundliche Wohnung von 3 Stuben, Alkove, Küche und 
Beigelaß im Zten Stock, große Groſchen-Gaſſe Nr. 7, für 
56 Rthlr. jährlich. 8 


Schmiedebrücke Nr. 1, am Ringe, iſt der 2te Stock, eim 


freundliche Wohnung, aus drei in einandergehenden Stuben 


nebst Beigelaß, zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehn. 
Das ihre 3 Stiegen. s 


Zu vermiethen iſt in der Junkernſtraße Nr. 31 von Jo⸗ 
hanni ab, eine Wohnung von 10, Zimmern und Beigelaß, 
im ganzen oder getheilt, mit oder ohne Stallung. Auskunft 
ertheilt der Wirth. 


Ein hohes feuerſicheres Gewoͤlbe, das ſich beſonders zur 
Aufbewahrung der Wolle oder anderen Kaufmanns: Gütern 
eſgnet, iſt bald zu vermiethen, Reuſche Straße Nr. 24. 


: Zu vermiethen 
{ft der erſte Stock, beſtehend in drei Stuben, Alkove, Entree, 
Kuͤche nebſt Zugehoͤr, und zu Term Oſter zu beziehen; Frie⸗ 
drich Wilhelm Straße Nr. 60. 


Angekommene Fremde. 

Den 15. Januar. Gr. Stube: Hr. Major d. Garczynskt 
a. Szkaradowo. — Gold. Zepter: Hr. Dberförfter Joskowskl 
a. Ignakow. — Gold. Gans: Hr. Graf v. Strachwitz aus 
Peterwiz. — Deutſche Haus: Hr. Poſtſekretair Fiedler aus 
Liegnitz. — Zwei gold. Löwen: Hr. Glashuͤttenpächter Alt⸗ 
mann g. Kupp. — Hr. Partikulier Altmann a. Ezarnowanz. — 
Hr. Kaufm. Pollack g. Brieg. — Hr. Lieutenant v. Wedelftädt 
a, Wohlau. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. Liebrecht aus 
Namslau. — Blaue Hirſch: Hr. Kammerherr v. Teichmann 
a. Kraſchen. — Rautenkranz: Fr. Major v. Foris aus Wine 
zig. — Hr. Lieutenant Graf v. Bülow a. Hohenliebenthal. — 
Hr. Pfarrer Neukirch a. Frauenhain. — Gold Schwerdt: Hr. 
Kaufm. Müller a. Berlin. — Weiße Adler: Hr. Gutsbeſitzer 
v. Lipinski a. Jenſchdorf. — 


Privat⸗Logis Ritterplatz No. 4: Hr. Graf d. Saurma a. 


Laskowitz. — Ritterplatz No. 8: Hr. 
a. Reimen. — Dorotheengaße No. 2: 
Reichenbach. — 


P RETTET 


ber⸗Amtmann Schmidt 
r. Kaufm. Winter aus 


Druck der neuen Buchdruckcrei von M. Friedländer 


Molke, Gaſtwirth. 


